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Deutſchlaund. 

Berlin, 15. Januar. Se. Mafeſtät der 
Kaiſer hatte während der geſtrigen Nachmittags 
ſtunden noch langere Zeit allein g⸗arbeitet. Am 
Abend war im königlichen Palais elne kleinere 
Theegeſellſchaft, zu welcher auch Se. Durchlaucht 
der Fürſt Blücher von Wahlſtatt, der Ober⸗ 
Schloß hauptmann Graf Perponcher nebſt Gemah⸗ 
lin und Tochter und mehrere andere hochgeſtellte 
Perſonen mit Einladungen beehrt worden waren. 
— Nach einer ganz vorzüglich verbrachten Nacht 
erledigte Se. Majeſtät der Kaiſer im Laufe des 
heut gen Vormittags zunächſt die regelmäßigen 
Reg rungs-Angelegen heiten, nahm darauf den 
Vortrag des Ober- Hof- und Hauemarſchalls Gra⸗ 
fen Pen poncher entgegen und arbeitete Mittags 
lange Zeit mit dem Chef des Milttär⸗Kabinets, 
General der Kavallerie und Gentral-Adjutant 
v. Albedyll. 

Während der Nachmittagsſtunden arbeitete 
Se. Majeſtät der Katſer dann noch allein und 
empfing mehrere Beſuche. Für den Nachmittag 
war von St. Majeſtät dem Kaiſer für heute 
bereits eine Spazierfahrt in Aueſicht genommen, 
der kalten Witterung wegen ſpäter wieder abge⸗ 
ſagt worden. Um 5 Uhr iſt bei den kaiſerlichen 
Majeſtäten im hieſigen königlichen Palais eine 
kleine Familientafel, zu welcher auch Ihre königl. 
Hoheiten der Prisz und die Prinzeſſin Wilhelm 
von Potsdam nach Berlin gekommen waren. 

Aus derſelben Beranlaffung trafen am Heu 
tigen Nachmittage auch der Erbprinz von Hohen ⸗ 
zollern, der Herzog und die Herzogin Johann 


A brecht von Mecklenburg - Schwerin und der 


— Briedrich Leopold von Potedam in Ber 
lin ein. Se amn 
Am Abend findet im: königlichen beine eine 


kleinere Thecgeſellſchaft Natt, 


— Bei dem ſchönen trockenen Wetter halten 
ſich Tauſende vor dem kaiſerlichen Palais zufam- 
mengefun en, dem geliebten Heldenkatſer beim Er⸗ 
feinen am Fenſter ihren Sonntagsgruß zu ent- 
bieten. In patriotiſcher Uebereir ſtin mung fand 
da die glänzende Garbe-Dffizier-Uniform neben 
dem ſchlichten Sonntagsſtaat des Arbeiters, die 


feine Dame aus der Geſellſchaft neben ber ein 
fachen Bürgersfrau; Alle beſeelt von dem einen 


Jedanlen, dem greiſen Monarchen zujubeln zu 
können. Und wie erfreuten den Katſer die Zeichen 
der Liebe und Treue, dle ſein Volk ihm dar⸗ 
Mildes Lächeln lag auf ſeinen Zügen, 
und mit belden Händen wis kend, dankte der grelſe 
Monarch für die von Herzen kommende Huldi⸗ 
gung und zog ſich dann elaſtiſchen Schrittes 
zurück. 

g — Der Eindruck, den die Thronrede her⸗ 
vorbrachte, war ein jedenfalls überraſchender, und 
der Beifall, den die Verkündigung fand, daß eine 
weltere allgemeine Erleichterung der Kommunal 
und Schullaſten erfolgen ſolle und eine verbefjerte 
Stellung der Lehrer an den öffentlichen Volks ⸗ 
ſchulen beabſichtigt ſei, war ein ſo lebhafter, wie 
man ihn bei Lanktagseröffnungen ſelten gehört 
hat. Es bleibt abzuwarten, in welcher Welſe 
der Finanzminiſter bel der Einbringung des Etats 
ſich über dieſe Angelegenhelt näher auslaſſen 
wird. Juzwiſchen verlautete bereits heute in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen, daß um dieſe Wendung der 
Dinge das unabläſſtge Bemühen des Kultus- 
miniſters v. Goßler ein hervorragendes Verdtenſt 
hat. Der preußiſche Staats haushalte stat wird 
mit allem Zubehör erſt am künftigen Montag zur 
Vertheſlung kommen, well, abweichend von dem 
Verfahren in den letzten Tagungen, der Finanz 
minifier den Etat perſönlich ein bringen und mit 
Erläuterungen begleiten will. Es verlautet ſchon 
heute, daß das Haus bei der geſchäftlichen Be⸗ 
handlung des Etats dem bisherigen Verfahren treu 
bleiben und den wichtigſten Theil der Budget 
kommiſſion über weſſen, das nibrige aber im Ple- 
num erledigen will. 

— Der Papſt verlieh dem Grafen Brütl. 
Pforten das Großkreuz des Pius orden s, dem Ab- 
geſandten des Königs von Sachſen das Großkreuz 
des Oregororpens und dem Abgeſandten des Kö⸗ 
nigs von Würtemberg das Kommandeurkreuz des 
Pinsordens. 4 

— In der neueſten Nummer der „Natton“ 
Kndet ſich aus der Feber des früheren Mafors 
9. Ainze eine intereſſante Berechnung der ver⸗ 


fiagtaren Mannſchaften, die Deutſchland nach 


vollſtändiger Durchführung des neuen Wel geſetzes 

zur Verfügung ſtehen werden. Wir entnehmen 

dieſem Artikel die folgenden Aufſtellungen: „Die 

bis aufs Tauſend abgerundeten Zahlen der Haupt 

kategorien ſtellen ſich wie folgt: 

Für die kriegsfertig aus gebildeten Mann⸗ 

ſchaften: 

7 Jahrgänge, 1888 - 1882, 


aktive Armee 1,059,000 Mann, 


5 ° 1881 — 1877, 
Landwehr 598,000 „ 
7 4 1887 - 1881, 
geübte Erſatzreſerve 
1. Klaſſe 96,000 „ 
Nach dem beſtehenden Wehr⸗ 2 
ßpflichtgeſetz Summa 1,753,000 Mann, 


zu welchen, beim Aufgebot des Landſturms, noch 
zehn Jahrgänge, 1876 1867, mit 993,000 
Mann treten würden. Es würde aber, unter 
der Wlrkung des beſtehenden Landſturmgeſetzes, 
nicht richtig ſein, diefe Zahl als verwendbar für 
jede kriegerlſche Thätſgkeit anzuſehen und in An 
rechnung zu bringen; dierfür ſind nur ver wend⸗ 
bar die oben aufgerechneten 1,753,000 Maun, 
zu denen erſt unter der Wirkung des neuen Ge⸗ 
ſetzes mit gleicher Qualifikation hinzutreten: 
7 Jahrgänge, 1876 - 1870, 
Landwehr 2. Aufgebots 
3 Jahrgänge, 1869 - 1867, 
Lanpſturm 2. Aufgebots 270,000 „ 
Dazu en berechnete 1,753,000 Wien 


Summa 2,746,000 Mann, 
welche nach Einteitt der vollen Wirkung des Sr 
ſetzes auf den Landiturm ſich noch mit drei wei⸗ 
teren Jahrgängen deſſelben um 218,000 Mann, 
alſo auf ruxd 2,960,000 Mann Tetegefertig aus 
gebildeter verrechnen: 

Hinter dleſer krießsfertſgen Wehrkraft ſteht 
nun aber eine noch größere Zahl usaus gebildeter 
Wehrfähiger, welche ſich im Herbſt 1888 aus den 
derſchledenen Rekruten -Kotegorien mit folgenden 
Zahlen zuſammenſetzen dürfte: 
10 Jahrgänge, 1888 — 1879, 

Erſatzreſerve 
19 Jahrgärge, 1888 — 1870, 

Landſturm 1. Aufgerots 1,368 000 
3 Jahrgänge, 1869 — 1867, 


723,000 Mann, 


750,000 Mann, 


1 


Landſturm 2. Aufgebots 252,000 „ 
3 jüngſte Jahrgänge, 1889 

bis 1891, Landſturm $ 

1. Aufgebots 885, er ER 


25 Jahrgänge Unausgebilde⸗ 

ter Summa 3,255,000 Mann, 
zu denen ſpöter noch drel weitere Jahrgänge des 
Landſturms 2. Aufzebots hinzutreten würden mit 
225,000 Mann, ſo daß die Summe aller un⸗ 
ausgebildeten Wehrfähigen auf 3,480,000 Mann 
angenommen werden kann. 

— Der Proziß wider den Paſtor Thümmel, 
welcher jüngſt in Kaſſel geſplelt hat, iſt zu einem 
vorläufigen Abſchluß gekommen. Der genannte 
tvangeliſche Geiſtliche iſt wegen Beleidigung von 
Richtern und Staatsanwalt zu einer empfindlichen 
Freiheltsſtrafe verurtheilt worden, doch if das 
Ausmaß bieſer Strafe wiſentlich zurückgeblieben 
hinter dem jen gen Ausmaß, das in einer früheren 
Inſtanz als das richtige befunden war. Es iſt 
nicht unſeres Amtes, eine Meinung darüber zu 
äußern, ob der erſte Richter, welcher auf neun 
Monate Gefängniß erkannte, mehr Recht gehabt 
hat, oder der zweite Richter, welcher die Strafe 
auf zwei Monate Gefängviß feſtſeßte; den Geg⸗ 
nern des Paſtors Thümmel wird jede Strafe zu 
gering, ſeinen Anhängern wird jede Strafe zu 
hoch ſcheinen. Die Angelegenheit hat ungemein 
viel von ſich reden gemacht. Geiſtliche find nicht 
eben häufig angeklagt und noch weniger Häufig 
werden fie verurtheilt, fe kommen ſelten in die 
Lage — ihr Beruf ſchon hält ſle von der Ver⸗ 
ſuchung fern —, ein liebloſes beleidigerdes Ur⸗ 
theil öffentlich zu fällen, namentlich Behörden ge⸗ 
genüber und ſolchen Biamten, denen der Geift- 
liche zum mindıflen bas gleich: Maß von Auto- 
rität zu erhalten befliſſen fein müßte wie den 
eigenen Amtsgenoſſen. Das Intereſſe an der 
Affaire Thümmel liegt auch nicht in dem jetzigen 
Prozeß, ſondern in der Vorgeſchichte deſſelben. 
Ob Herr Thümmel ein Richterkollegtum das ihn 
verurtheilt batte, einer in der Sache gerechten 
und in der Form beletotgenden Kritik unterzogen 
hat, iR mn Grunde herzlich gleichgültig, Nach 


Anſicht der Richter war die Kritik eine beleidi⸗ 
gende, und es mußte des halb eine erneute Ver ⸗ 
urtheilung erfolgen. Auch die Eigenart der Be 
leidigung, um die es ſich handelt, kann ein be⸗ 
ſonderes Aufſehen in weiteren Kreiſen kaum be⸗ 
gründen. Herr Thümmel hatte in ſeiner kritiſchen 
Beleuchtung eines ihn verurthellenden früheren Er⸗ 
kenntniſſes geſagt oder wenigſtens durchblicken 
laſſen, daß die rheiniſchen Richter ultramontan 
jeien und durch ihre ultramontane Geſtunung ſich 
beeinfluſſen ließen. Er hat, hoffen wir, nicht 
jagen: wollen, daß dieſe Bein fluſſung etwa eine 
bewußte wäre, daß die Richter bewußt ultramon⸗ 
tanen Rückſichten zu Liebe ungerecht urtheillten. 
Wir nehmen zur Ehre des Herrn Thümmel an, 
daß er böchſtens hat ſagen wollen, die ultramon ; 
tane Gesinnung ſei bei r heiniſchen Richtern fo 
ſehr in Fleiſch und Blut übergegangen, daß ihr 
Uetheil durch die ultramontane Anſchauung un- 
bewußt beeinf[ußt werde, unbeſchadet der unfrag⸗ 
lichen ſubjekttven Unparteilichkeit und Ueberzeu⸗ 
gungs treue der Richter. Was bei dem Prozeß 
Thümmel allgemeines Intereſſe erwickt hat, das 
war der Urſprung ſeines neuen Streites. Er 
war in Zwiſtigkeiten konfeſſtoneller Art gerathen, 
er hatte ſich hinreißen laſſen, in wirklicher oder 
vermeintlicher Abwehr wuklicher oder vermeint 
licher Angriffe, die von katholiſcher Seite gegen 
das, was ihm als evangeliſchen Geiſtlichen heilig 
war, gerichtet worden, ſeinerſeits Angriffe zu 
richten wider katholiſche Kirchen- Juſtitutlonen, 
welche Angriffe den Katholiken ein Aergerniß 
boten. Er wurde ren „anselagt und ver 
urtheilt; - | 


— Intereſſante Rn über die 
Miſſton im Heiligen Lande wurden Sonntag Abend 
aus Anlaß der Jahresfeier des Jeruſalems-Ver⸗ 
eins im Dom gemacht. Darnach hat ſich dle 
Thätigkeit ver dortigen Miſſtonare auch auf prak⸗ 
tiſchem Gebiet bewährt, indem belſplets weiſe in 
dem von 140 Zöglingen bewohnten ſyrtſchen 
Knaben Walſenhaus auch von Handwerke meiſtern, 
Schneidern, Schuhmachern, Töpfern, Tiſchlern und 
Bäckern Lehrſtunden abgehalten werden. Ebenſo 
iſt dort eine Buchdruckerel eingerichtet, in welcher 
eine regelmäßig erſcheinende Zeitſchrift von den 
Zöglingen ſelbſt fertig geſtellt wird. In der 
Nähe der Anſtalt wird eine Ackerbau⸗Kolonte ge- 
gründet, zu welcher der Sultan ſelbſt in der 
Ebene bei Ramleh ein großes Stück Land ange⸗ 
wieſen hat. In Bethlehem ſoll im Frühjahr eine 
würdige evangeliſche Kirche erbaut werden, zu 
welcher der befannte Berliner Archſtekt-Baurath 
Orlh den Entwurf angefertigt hat. In Jeruſa⸗ 
lem IR eln neues Ausſäßigen⸗Aſyl erbaut worden, 
und die dortige evangeliſche Gemeinde if noch 
immer die zahlreſchſte und angeſehenſte unter allen 
fremdländiſchen Kolonien. Das dortige Erzie⸗ 
bungshaus Talitha-Kumi und das Hoſpital für 
kranke Kinder find nach wie vor überfüllt; nicht 
weniger als 110 arabiſche Kinder find der Ob⸗ 
but der Miſſionare anvertraut. Die Einnahmen 
für dieſen Zweig der deutſch⸗evangeliſchen Miſſton 
haben im leßten Jahre eine Vermehrung um 
2000 Mark gegen früher erfahren und auch einige 
Legate bis zur öhe von 1000 Mark find der 
Geſellſchaft zugefallen. 


— Zu wiederholten Malen hat ſich in neue⸗ 
rer Zeit die den Natiowalliberalen feindliche Priſſe 
von rechts und links mit den Aeußerungen ein⸗ 
ielner Blätter beſchäftigt, welche ſelbſtſtändig zu 
der nationalen Richtung ſtehen, aber ebenſowenig 
beanſpruchen, Organe der Partei ſelber zu fein, 
als leßtere eine ſolche Zumutpung an dleſelben 
ſtellen wid. Gewiß iſt es wiſſenswerth und von 
Bedentung, wie ſich das eine oder andere hervor⸗ 
ragende Organ, welches auf dem natlonalliberalen 
Standpunkte ſleht, zu tiszelnen brennenden Fragen 
verhält; aber diejenigen irren doch ſehr, welche 
die Haltung der nahezu hundert Köpfe hetragen- 
den nationalliberalen Fraktion des Reichstags nach 
der ausgeſprochenen Meinung des einen oder an⸗ 
dern Zeitungsblattes zu beurthellen oder — mie 
gewöhnlich — zu verurtheilen geſchäftig ſind. In 
einen ſolchen Fehler iſt neulich auch die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ verfallen, als fe 
ein vielverbreitetes liberales Blatt in Bader, dem 
gewiſſe Mittheilungen zum Vorwurf gemacht wur⸗ 
den, als Organ der notionalltberalen Traktion 
bezeichnete, was es keines wegs iſt. Ins beſondere 
find es die Fragen der Verſchärfung des Sogzia⸗ 
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liſtengeſetzes und der fünfjährigen Lesislatur- 
perloden, worüber nach den ſehr unwaßgeblichen 
Aeußerungen einzelner liberaler Blätter auch die 
Stimmung und Haltung der #ationalliberalen 
Reichstagefraktion von den gegneriſchen Zettungen 
orakelt und hämiſch kommenlitt wid. Was bie 
Verlängerung der Legislaturpertoden betrifft, fo 
können wir die Gegner dieſes Vorſchlages voll⸗ 
ſtändig beruhigen. Ste werden, da die nationale 
Reichspartel naheru einſtimmig den Antirg ver⸗ 
tritt, all ihren Zorn und all ihr Gift darüber 
gegen die Geſammtpartet loeſtrömen laſſen können, 
und man wird dabei vielleicht erleben, daß Herr 
Ludwig Bamberger feine eigenen Worte eſſen 
muß. Was dagegen die Verſchärfung des Soſia⸗ 
liſtengiſetzes anbelangt, ſo hat unſeres Wiſſens 
noch kein Führer oder irgend eln Mitglied der 
nationalltberalen Fraktlon ſich dahin ausgeſprochen, 
und wenn Zeitungsftiimmen in dieſer Richtung 
laut geworben ſind, fo ruht die Verantwortung 
dafür vollſtändig auf den Verfaſſern, welche mit 
der vollen Freiheit ihrer Meinung auch die Ver⸗ 
antwortlichkeilt dafür haben. Ebenſo muß aber 
betont werder, daß die zum Theil ſehr faden ⸗ 
ſcheinigen Bewelſt für die Unwirkſamkeit des bis⸗ 
berigen Geſitzes, welche da und dort aufgttaucht 
find, in keiner Weife als Meir unge ausdruck der 
parlamentartſchen Vertreter der nattonalliber alen 
Partei erſcheinen können, welche bisher ſeit 1878 
einmüthig bet den wiederholten Erreuerungen für 
das Geſeß eingetreten find. Daß die Erfaß⸗ 
rungen der letzten Jahre hlerin einen Wandel 
geſchaff! haben ſollen, iſt uns fehr aweifsihaft, 
Im Gegentbeil läßt ſich behaupten, daß geral 2 
die ntueſten Erlebniſſe den vollen Beweis für die 
Nothwendigkeit des beſonderen Gefepes gegen be⸗ 
fontere Gefahren bewieſen haben. Der weitere 
Streit über dieſe Fragt If jetzt um fo müßiger, 
als in den nächſten Tagen der Gegenſtand im 
Reichstag zur Verhandlung kommen muß. 


— Jallierte hat belauntlich in der franzö⸗ 
ſiſchen Kammer erklärt, daß die Gerechtigkeit in 
vollkommenſter Unabhängigkeit ihren Weg wandeln 
werde. Es giebt aber doch zu denken, daß die 
Regterung der Kammer noch kein Geſuch um eine 
gerichtliche Verfolgung Wilſons vorgelegt hat. 
Es iſt deshalb die Annahme nicht ausgeſchloſſen, 
daß Wilſon, jo ſchuldig er vom moraliſchen 
Standpunkte aus if, wegen des Handelns mit 
Orden nicht verurtheilt werden kann, daß man 
den Richtern geradezu einen Zwang auferlegen 
müſſe, um die Veturthellung Wilſons herbeizn⸗ 
führen. In hervorragender Weiſe theilt ein 
Korreſpondent der „Frkf. Zig“ mit, daß zu den 
unmoraliſchen Dingen, welche vor aller Welt täg⸗ 
lich getrieben würden, und die doch kein Geſeß 
beſtrafe, in vielen Fällen auch der Handel mit 
Orden gehöre. In Wilſons Fall ſei außerdem 
der Bewels dafür kaum zu liefern, daß er für 
die Ordensverleihung Geld erhalten habe, denn 
derſelbe ſel in jedem Falle im Stande, nachzu⸗ 
weiſen, daß Diejenigen, welche ihm, vor oder 
nachdem ſie durch ſeine Vermittlung dekorirt wor⸗ 
den ſeien, Geld gegeben hätten, dieſes Geld für 
Aktien irgend einer von Wilſon begründeten Zel⸗ 
tung bezahlt hätten. Ferner könne man keinen 
einzigen klaſſiſchen Zeugen gegen Wilſon vor die 
Schranken des Gerichts rufen, weil alle die, 
welche ihn belaſten, ſich ſelbſt dadurch entlaſten 
und ein us parteliſcher Richter ſolchen Ausſagen 
keinen oder nur geringen Werth beilegen dürft. 
Dieſe großen Schwierigkelten des Be weisverfah⸗ 
rens hätten wahiſchelnlich auch Bigneau, der 
daran verzweifelte, genug Thatſachen zum Aufbau 
einer Anklage zuſammenzubringen, dazu ver⸗ 
anlaßt, ſich der unmoraliſchen Mittel zu bedie⸗ 
ven, die ihn nun um ſein Amt gebracht hätten. 
Endlich ſei in ulen Fällen, in welchen bisher 
eine Anklage over Verurthellung in Folge des 
Handelns wil Orden erging, dieſe Anklage und 
dieſe Berurthellung erfolgt auf Grund des 
Strafgeſeßparagraphen, der ſich auf den Be 
trug beziehe, der das Vorſpiegeln von Einflüſſen 
beſtrafe, die man nicht befipe. Wenn aber ir. 
gend Jemand in ganz Fran iich, fo habe Wil⸗ 
fon über ſolche Einflüſſe verfügt, 


nes Betruges ſchuldig gemacht. So lange dee⸗ 
balb kein Geſetz exiſtire, welches das Hand eln mit 
Orden überhaupt beſtrafe, könne Wilſon ſelbſt 
dann nicht verurtheilt werden, wenn man ban 


D 


habe auch Be⸗ 
weiſe dafür geliefert und habs ſich deshalb kel⸗ 
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nach veiſe, daß er Geld für Ordens verlelhungen 


angenommen habe. 
— In der „Nat.⸗Ztg.“ leſen wir: 


reſpondent zu melden weiß, 


loſer Repreſſſon und Polizeiherrſchaft. 


Mordverſchwörungen und den Staat gegen die 


Unternehmungen der Nihiliſten zu vertheidigen, jo 
ſollte man ſich doch über die Geſichtepunkte, welche 
den Zaren in feiner ganzen Haltung leiten, Tei- 


nen Täuſchungen hingeben. Iſt doch noch gerade 


vor dem Neufabrefeſt ein großes uthiliſtiſches 
Wenn der Zar 
Maͤnner finden ſollte, die ihren polizeilichen Auf⸗ 
gaben beſſer entſprechen, als Graf Tolſtot und 
General Tſchreewin, fo wird er zweifellos nach 
Daß er ſich aber eher von ihnen 
trennen ſollte, das können nur politiſch ganz 
Neben ſolchen 
Momenten, die in die unmittelbarſte Lebensſphäre 


Komplott „entdeckt“ worden. 
ihnen greifen. 
harmloſe Gemüther erwarten. 


des Zaren eingreifen, verſchwinden für Peters 


burg und Gatſchina die bulgariſche und noch manche 
andere Fragen, ſo ſchwer dieſelben für Europa 


wligen mögen!“ 
— Auf dem Gebiete der praktiſchen Arbel⸗ 
terfürſorg vertreten mit beſonderm Erfolg und 


Eifer zwei bedeutende Arbeitgeber, Richard Röſicke 
und Wilhelm Occhelhäuſer, den Standpunkt, daß 
man nicht nur für die Arbeiter, ſondern auch 
wollen 


mit den Arbeitern wirken müſſe. Belde 
— gleich mehreren unſerer ſoztalpolltiſchen Schrift⸗ 
ſteller — nicht nur zur Verwaltung der fürſorg⸗ 
lichen Einrichtungen, ſondern auch zur Regelung 
von Streitigkeiten über Lohn und Arbeltsleiſtung 
ſowie endlich zur Erhaltung von Zucht und 
Wohlgeſtttung und zur Ahndung von Ausſchrei⸗ 
tungen die Arbeiter ſelber in ausgedehntem Maße 
mitwirken loſſen. Ja einer Schrift „Arbeiter 
ſchutz“ (Deſſau 1887) hat Röſicke dieſen Gedan⸗ 


ken meiſterhaft begründet und kommt in den 


Grund behauptungen mit den vlelbeſprochenen 
Schriften Oechelhäuſers völlig überein. Inzwi⸗ 
ſchen haben die Genannten auch praktiſch ein 


ſchönes und Erfolg wie Nachahmung verſprechen⸗ 
des Werk geſchaffen: es iſt namentlich ihren Be⸗ 
mühungen zu danken, daß der „Verein der an⸗ 
baltiſchen Arbeitgeber" auf dieſer Grundlage zu 
Occhelhäuſer erläutert die Zwecke 


Stande kam. 
und Ziele, die Zujammenfepung und Einrichtung 
dieſes Vereins ſehr ausführlich in einer ſoeben 
bei Julius Springer in Berlin erſchlenenen Schrift 
„Ueber die Durchführung der fozinlen Aufgaben 
im Verein der anhaltiſchen Arbeitgeber“, die er 
feinen Freunden Bennigſen und Miquel gewidmet 
dat. Ste kann allen Arbeitgebern, die es mit 
ihren Arteitern und der Zukunft ihrer Anſtalten 
wohl meinen, angelegentlih empfohlen werden. 


— Der Papſt ſoll bereits eine Encyklika 
über die ſozlale Frage ausgearbeitet haben, in der 
das Zuſammengehen der Kirche mit dem Staate 


in dieſer Frage betont wird. 
— In den dem Vatikan naheſtehenden Krei 


fen werden nach einer Mitthtilung der „W. Pol. 
Korr.“ die Aue ſichten für das Gelingen der offi- 
nös geführten Unter handlungen behufs Herſtellung 
diplomaiſcher Beziehungen zwiſchen Großbrltau⸗ 


nien und dem Heiligen Stuhle als gering be 


trachtet, da man im Vatikan die Forderungen der 


engliſchen Regierung ales zu weitgehend anfleht, 
Namentlich gelte dies von dem An ſtunen, daß der 


bellige Stuhl in offiziöjer Welſe die triſche Na⸗ 
tionalpartet und deren auf Homerule gerichtete 


Beſtrebungen besavonire. In dieſer Hluſicht 
werde ſeltens des Vatikans hervorgehoben, daß 
der heilige Stuhl die nationale Bewegung Ir. 
lands nicht unbedingt und ſchlechtweg, ſondern 
nur luſoferne verdammen könne, als fie Auſätze 
zu revolutionären Tendenzen in fi fließt. 


Ausland. 

Wien, 14. Januar 
preußiſchen Thronrede auf unberichenbare Ereig 
niſſe im Zuſammenhaug mit dem Umſtande, daß 
alle Neufahre auc zeichnungen am ruſſiſchen Hofe den 
Nepräſentanten der chauvintſtiſchen Richtung zu⸗ 
gefallen ſind, haben die allgemeine Auffaſſung der 
Lage in minder freundlichem Sinne beeinflußt. 
Wie gemeldet wird, ſoll von ruſſiſcher Seite in 
litzter Zeit die Kandidatur des Prinzen Kara⸗ 
georgevich, des Schwlegerſo hnes des Fürſten von 
Montenegro, für den bulgariſchen Thron propa- 
girt und erſt auf die eutſchiedene Erklärung Oeſter⸗ 
reichs, dieſe Kandidatur nicht annehmen zu kön⸗ 
nen, zurückgezogen worden fein. 

Wien, 15. Januar. In Peſt taucht aber⸗ 
mals das Gtrücht auf, ter diesſeitige Botſchafter 
in Berlin, Graf Szichenyi, werd in Folge feiner 
angegriffenen Geſundhelt ih ins Privatleben zu 
rückziehen ſein Nachfolger würde wiederum eln 
ungariicher Kavalier fein. Doch ſoll der Per⸗ 
ſonznwechſel erſt in einem ſpäteren Zeitpunkt ein- 
trelen. 


„Zu 
den Sorgen, die ſich ein Theil der deutſchen 
Preſſe macht, geſellen ſich jetzt auch die Eindrücke, 
die dieſen Organen die Dekortrung der nächſten 
Rathgeber des Zaren am Neufahre tage machen. 
Dieſe Nachrichten haben, wie der Hamburger Kor⸗ 
„hier“ einen uner⸗ 
freulichen Eindruck gemacht, die Dekortrung kann 
nach jenem Blatt und ähnlichen Stimmen nur als 
„bedauerliches Symptom" bezeichnet werden. Aehn⸗ 
lich ſprechen ſich die „Berliner Polit. Nachr.“ 
Man kann nur die Illuſtonen bewundern, 
aus denen dergleichen Bemerkungen hervorgehen. 
Die Namen Pobedonoszew und Tolſlol bedeuten 
ein Syſtem der inneren Politik Rußlands, wolche 
wir den Intereſſen des großen Reiches außer⸗ 
vrdentlich ſchädlich halten; ein Syſtem rückſichis⸗ 
Da man 
aber weiß, daß ee die Hauptaufgabe der ruſſiſchen 
Verwaltung iſt, das Leben des Zaren gegen die 


Die Hinbeutung der 


Brüſſel, 14. Januar. Dae „Mor vemen! 
geographtque“ veröffentlicht ein Telegramm Dr. 
Schweinfurts aus Kairo, in welchem derſelbe die 
Meldung mehrerer Blätter, er habe in Katro von 
Stanley Nachrichten erhalten, für unrichtig er- 
klärt. 

Rom, 14. Januar. Die letzten hier ein- 
gegangenen Nachrichten beſtätigen die Abſicht der 
Abeſſinter, zum Angriff gegen die Italiener vor 
zugehen. Spione ſagten, die Abeſſinter würden 
verſuchen, die italieniſchen Streitkräfte bet 
Scimmie abzuſchuelden und würden Saati und 
Monkullo umgehen, da ſie den Kampf gegen die 
befeſtigten Plätze vermelden wollen. Seit zwei 
Tagen nahmen Ras Alulah und Ras Agos den 
Marſch auf Ghinda wieder auf, Ras Micael 
nähert ſich Aideroſſo. Ras A ulah verlangte 
Unterſtützung und erbat ſich vom Negus die Er- 
laubniß, die Italiener zuerſt angreifen zu dürfen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Januar. Die von dem Unter⸗ 
richtsmintſter den Seminaren über die Entlaſſunge⸗ 
Prüfungen in der Religion vor fünf Monaten 
eithetiten Anweiſungen haben demnächſt eine Er- 
läuterung dahin erfahren, daß der Miniſter bei 
ſeiner eiſten Beſtimmung „nur die Betheiligung 
geiſtlicher Kommiſſare bei den erſten Prüfungen 
an den evongellichen Lehrer und Lehrerinnen⸗ 
Seminaren im Auge gehabt habe.“ Die Zu- 
lafjung biſchöflicher Abgeordneten zu den zwetten 
Prüfungen an den katholiſchen Anſtalten wird 
hierdurch nicht berührt und es iſt daher in dieſer 
Beziehung vorläufig von einer Aenderung in dem 
bie her beobachteten Verfahren abzuſehen. Hluſicht⸗ 
lich des Umfanges der den geiſtlichen Abgeordne⸗ 
ten bei den Prüfungen der zu entlaſſenden Zög- 
linge für den Religtonsunterricht zuſte henden Be⸗ 
fugniſſe genügt es, wenn die Abgeordneten ihre 
Wünſche über den Gang und die Ausdehnung der 
Prüfung auf deſtimmte Gebiete des Religions- 
Unterrichts dem Vorſitzenden der Prüfunge be dörde 
zu erkennen geben da „ein Eingreifen derſelben 
in die Prüfung ſelbſt auf die einheitliche Leitung 
der letztern nur ſtörend wirken würde. Welter 
erklärt der Miuiſter, er jet bei feiner Verfügung 
von der Voraus ſetzung ausgegangen, daß in der 
Regel der General Superintendent perſönlich an 
den Seminar Entlaſſungs⸗Prüfungen theilnchmen 
werde. Da indeß Behinderungsfälle für leßtern 
eintreten können, mußte den zuſtändigen Kirchen 
behörden die Befugniß ertheilt werden, ſich auch 
in anderer Weiſe vertreten zu laſſen, doch müſſen, 
wie ausdrücklich hinzugefügt wird, die Beauftrag- 
ten der kirchlichen Behörden denſelben als Mit- 
glieder angehören. 

— Eine grundſäßlich wichtige Entſcheidung 
hat der Unterrichtsminiſter dahin getroffen, daß, 
wenn aus Anlaß von Zweifeln über die Eigen- 
ſchaft einer bisher als Privatſchule betrachteten 
Schule deren rechtliche Eigenſchaft als öffentliche 
Schule nachträglich feſtgeſtellt wird, den Lehrern 
an dieſer Schule die Amtszeit an derſelben bei 
dereinſtiger Verſetzung in den Ruheſtand als Amts 
zeit anzurechnen iſt. Wird dagegen die Privat- 
ſchule aufgehoben und an deren Stelle eine öffent- 
liche Volkeſchule errichtet, jo kann den bie her an 
der Privatſchule beſchäftigten Lehrern bei ihrer 
Anſtellung an der neuen öſſentlichen Volksſchule 
leine Zuſicherung ertheilt werden, daß ihnen die 
Zeit während welcher ſte an der erwähnten Pri⸗ 
vatſchule thätig geweſen, bei dereinſtiger Ver 
ſetzung in den Ruheſtand als Amtszeit angerech⸗ 
net wird. 

— Ju einer am Freitag Abend im Börjen- 
ſaal abgehaltenen Vorſtandeſitzung des Bezirks⸗ 
vereins Stettin der deutſchen Geſellſchaft zur Ret⸗ 
tung Schiffbrüchiger wurde Bericht erſtattet über 
die Thätigkeit der z m Bezirksverein „Stettin“ 
gehörigen Rellungsſtationen während des ver⸗ 
floſſenen Jahres. Wir entnehmen daraus Fol- 
gendes: In der Station Stolpmünde iſt am 
11. Auguſt ein Probeſchl ßen mit dem Raketen 
apparat auf etwa 300 Meter Diſtanz veranſtaltet 
worden, welches zur Zufriedenheit ausgefallen iſt. 
— In der Station Rügenwalde wurde am 19. 
Oktober eine Probefahrt in See unternommen 
mit einem Rettungsboot aus kanzellirtem Eiſen⸗ 
blech mit Selbſtentleerung; nach einem Bericht des 
Vorſitzenden des dortigen Lokalvereins, Herrn 
Konſul John, hat ih das Rettungsboot bei der 
Probefahrt vorzüglich bewährt. Bel derſelben 
Station kenterte am 22. Mai bei hiftigem Sturm 
beim Einſegeln in den Hafen ein Fiſcherboot, zwei 
der Inſaſſen wurde s gerettet, während der drltte, 
der Fiſcher Ehlert, ertrank. Bel den Rittungs⸗ 
arbeiten zeichnete ſich der Fiſcher Herm. Richert 
beſonders aus, demſelben wurde elne Prämie von 
15 Mark aus Vereinsmitteln bewilligt. — Von 
der Statlon Kolberg wurden, wie feiner Zeit des 
Näheren gemeldet, für Rettung aus Seegefahr 
den Fiſchern Töpke und Liskow, und ferner den 
Fiſchern Slewert und Potratz Geldprämten von 
juſammen 50 Mark zuerkannt. — Der Raketen⸗ 
ſchuppen in Kolbergermünde, zu deſſen Bau in 
der letzten Generalverſammlung die Summe von 
5000 Mark bewilligt wurde, iſt, wie von dort 
berichtet wird, nahezu fertiggeſtellt. — Auf der 
Station Hoff iſt ein neuer Bootsſchuppen erbaut 
worden und bereits in Betrieb genommen, die 
Koſten dafür belaufen auf 2963 Mark 15 Pf. 
— Auf der Station Berg-Dievenow iſt gleichfalls 
ein neuer Schuppen erbaut und mit vollſtändig 
neuer Ausrüſtung, Raketenapparat und Rettungs⸗ 
boot verſehen, derſelbe iſt ſeit Juli v. J. in Be 
trieb, die Leitung hat Herr Hotelbeſitzer Zibell 
übernommen. — Ueber die im vergangenen Jahr 
aus geführten Rettungen von Schiffbrüchigen lagen 


eine Reife von Meldurgen vor von den Statio-⸗ 
nen Ziegenort, Stolpwünde, Rügenwalde, Trep⸗ 


tower Deep, Neuendorf, Swinemünde und Berg⸗ 
Dievenow. Ueber die einzelnen Fälle iſt ſeiner 
Zeit von uns berichtet worden. Der Inſpektor 
der Geſellſchaft, Herr Pfeiffer Bremen, hat bie 
ſämmtlichen zum Bezirk Steitin gehörigen Sta 
tionen im Berichtsjahr berelſt und fie in gutem 
Zuſtande befunden. 

— Landgericht. 
Sitzung vom 16. Januar. — Am 26. Juli 
v. J. kaufte die Wittwe B. von dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Zaurip hierſelbſt ½ Pfund 
Rindfleiſch und, um recht gute Waare zu erhalten, 
forderte fie Beefſteakfleiſch und zahlte AO Pf.,; 
um jo erflaunter war fis, als fie bei der Zu- 
bereitung des Fleſſches bemerkte, daß daſſelbe be- 
reits vollſtändig verdorben war. Frau B. er- 
ſtattete Anzeige und Zauritz hatte ſich heute des⸗ 


halb wegen Vergehens wider das Nahrungsmittel⸗ 


geſetz zu verantworten und wurde derſelbe zu 
15 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tagen Gefängniß ver- 
ur theilt. 


— Der Auktlonator und Möbelhändler F. 


Rienow, über deſſen Vermögen kürzlich das 


Konkurs verfahren eröffnet wurde, iſt wegen drin 
genden Verdachts des betrüglichen Bankerotts in 


Haft entnommen. 

— Im Saale des „Reiche garten“ beging 
geſtern der Ortsverein Stettiner Kon 
ditoren die Feier des 7. Stiftungsfeſtes und 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle, 15. Januar. Der Beginn des dies ⸗ 
jährigen mitte deutſchen Bundesſchteßens iſt ſo⸗ 
eben auf den 15. Juli feſtgeſtellt. 

Wien, 15. Jannar. Das ofſizisſe „Frem⸗ 
denblatt“ zieht die Aeußetung des Fürſten Ferdinand, 
daß er für's Vaterland zu ſterben wiſſen werde, 
in's Lächerliche und nennt dieſelbe eine „proble- 


Straſtammer 3 watiſche Redewendung“, die keine ernſte Nach⸗ 


wirkung haben könne. Das „Fremdenblatt“ zi- 
tirt dann noch patriotiſche Aeußerungen des be- 
kannten National- Bulgaren Zachartae Stojanow 
und bemerkt, daß derartige Kundgebungen im- 
meihin zeigen, daß nicht viel erreicht wäre wenn, 
wie die ruſſiſchen Blätter verlangen, der Kobur⸗ 
ger wirklich beſeitigt würde. 

Wien, 15. Januar. Laut Vereinbarung 
zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen 
Regierung ſoll hinfort die ordentliche Delega- 
tione Seſſton nicht mehr im Herbſt, ſondern im 
Frühlahr abgehalten werden. Die nächſten De- 
legationen werden für den Mai nach Peſt ein- 
berufen. Als Zweck dieſer Aenderung wird an⸗ 
gegeben, daß die Parlamente rechtzeitig das Bud⸗ 
get ſollen berathen können; doch dürfte auch die 
jetzige allgemeine Lage dabei in Betracht gekom⸗ 
men fein, 

Wien, 15. Januar. Der bekannte Baukler 
Horace Landau in Paris wird als Eigenthümer 
des Wiener „Hotel Imperial“ ſe tens der öſter⸗ 


hatten ſich hierzu nicht nur die Mitglieder mit relchlſchen Steuerbehörde wegen Zinsverbeimlichung, 


toren As gehörigen, ſondern auch die Vertreter 
onderer hieſtger Ortsvereine ſehr zahlreich einge⸗ 
funden. Nachdem die Gäſte begrüßt und ein be- 
geiſtert aufgenommenes Hoch auf das beutjche 
Kaiſerhaus ausgebracht war, folgte ein der Feier 
entſprechender Prolog, dem ſich ein ſauber vorge- 
tragenes Zitherſolo auſchloß. Das Görner 'ſche 
Luſtſpiel „Engliſch“ beſchloß den erſten Theil. 
Der zweite Theil begann mit der Feſtrede, welche 
der Borfigende, Herr K. Becher, hielt, derſelbe 
gab elne Ueberſicht über die Entwickelung des 
Vereins und ſprach ſeine Freude darüber aus, daß 
ſich die in Stettin beſchäftigten Konditorgehülfen 
faſt ausnahmslos dem Ortsverein angeſchloſſen 
hätten und auch die Prinzipäle demſelben ein 
größeres Entgegenkommen zeigten. Redner ſchloß 
mit dem Wunſche auf eine fernere gedeihliche Ent⸗ 
widelung der Orts vereine, ſpeziell des Ortsvereins 
der Stettiner Konditoren. Nachdem der Redner 
noch einige eingegangen: Glück wunſchſchreiden, 
darunter zwei von hieſtgen Prinzipalen, verleſen 
hatte, nahm noch Herr Schuhmachermeiſter Keller 
als Vorſitzender des hiefigen Ortsverbandes Na⸗ 
mens des Verbandes Gelegenhelt, den Verein zu 
begrüßen. Hteran ſchloſſen ſich noch einige wohl ⸗ 
gelungene Soſovorträge, wle die Vorführung des 
Annd'ſchen Schwankes „Im Thrater- Bureau“. 
Ein Jamillen-Kränzchen beſchloß die Feier, 

— Auf der Reglig in der Nähe von Fin- 


kenwalde unterhielten ſich geſtern Vormittag 
mehrere junge Leute mit Schlittſchuhlaufen. 
Einer derſelben, der Handlungegehülfe Paul 


Dreyer, kam elner unſicheren Stelle zu nahe 
und brach ein. Nur den Anfrengungen bes Hand. 
lungelommis Bohnenſtengel gelang es, den D. 
aus dem naſſen Element zu retten, doch zog ſich 
Bohnenſtengel bei den Rettungsverſuchen nicht 
unerhebliche Verletzungen am linken Auge zu. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Einen Widerruf, wie ein Beleidigter ihn 
kräftiger nicht wünſchen kann, veröffentlicht in 
feiner letzten Nummer die „Afrilaanſe Patriote“, 
eine Zeitung im Transvaal. „Ich Unterzeichneter 
A. C. du Pleſſis“, heißt es da, „nehme hlerdurch 
alles das zurück, was ich gegen den unfehlbaren 
Herrn Bezutden hout ausgeſprochen habe. Ich 
bekenne, ein nichts würdiger Lügner zu fein, und 
mich auf den Mund ſchlagend, rufe ich: „Gifti⸗ 
ger Mund, warum eniſtellſt du alſo die Wahr- 
delt?“ Außerdem bekenne ich, nichts für den 
Ruf des Herrn Bezuidenhout Nachtheiliges zu 
wiſſen. Und ich geſtehe nochmals, daß ich eln 
Lügner höchſten Grades bin! gez. A. C. du 
Pleſſta. Zeugen: J. du Pleſſts. J. C. Holmes.“ 

— Dem Finanzminifter eines anleifebsbürf- 
tigen öͤſtlichen (kann auch heißen ſüdöſtlichen) 
Staates wird der Bankler Goldberger gemeldet, 
mit dem er ſchon öfter Geſchäſte gemacht hat. 
Wie Herr G- o—lob— e rger eintritt, begrüßt 
ihn die Exzellenz lovial mit den Worten: „Ei 
guten Tag, herzlich gegrüßt, lieber G6 db 
o rger!“ Der Bankier: „Na, Exzellenz, wenn 
Sie nicht wehr zu verſetzen haben, als ein paar 
lumpige Buchſtaben, wird wohl diesmal aus dem 
Geſchaͤft nichts werden!“ 

— (Ein Schlauberger.) „Mein lieber Herr 
Rösner, wie konnten Sie Ihr Haus und Mo- 
biltar bei der — er Geſellſchaft verſichern ? Dieſe 
Geſellſchaft zahlt nie ohne Prozeß, und Sie find 
den größten Ur annehmlichkelten ausgeſeßt.“ — 
„Aber, Herr Nachbar, wenn ich meine Prämie 
pünktlich zahle und jeden Brandſchaden vermeide, 
was kan mir die Geſellſchaft dann eigentlich 
anhaben e“ 

Bankweſen 

Stockholmer Aprozentige Stadt⸗Anlelhe von 
1885, Die nächſte Ziehung findet Anfang 
Februar ſlatt. Gegen den Koursverluſt von circa 
1 Prozent bel der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
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die ſchon ſeit Jahren regelmäßig erfolgt fein ſoll, 
angeklagt und ſoll über hunderttauſend Gulden, 
nach Anderen nahezu eine halbe Million Strafe 
bezahlen. 

Brüſſel, 15. Januar. wach Pariſer Mit⸗ 
theilungen find in Paris Telegramme aus Pe- 
tersburg eingetroffen, nach welchen Rußland nicht 
abgeneigt ſei, den Beiſtand der Türkei, um die 
Ordnung in Bulgarien wieder herzustellen, auzu⸗ 
nehmen, wenn die Mächte zu gleicher Zeit das 
Prinzip der politiſchen ruſſiſchen Aktion welche der 
militäriſchen der Türket gegen Bulgarien folge, 
annehmen würden. Der Türkei dabe die Aus⸗ 
übung des Zwanges zuzufallen, Rußland allein 
die Wiederherſtellunz der Ordnung. Rußland 
werde eine feſte defenſtve Haltung gegenüber ber 
deutſch⸗-oͤſter reichlſchen Koalition einnehmen, was auf 
ſich ereizuen möge, und fortfahren, ſich gegen 
jede Preſſton ſtark zu machen, welche eine ſeinen 
Anſichten entgegengeſetzte Löſung der bulgartſchen 
Frage im Auge hätte, Petere burg werde keine 
Vorſchläge machen. Rußland hat ſchon vor Drei 
Monaten ſich geweigert, die Intervention der 
Türkel vorzuſchlagen. Wenn dieſer Vorſchlag 
von Berlin käme, würde er ernſthaft in Peters⸗ 
burg diskutirt werden, aber man glaubt, daß das 
oͤſterreichiſche Kabinet wenig geneigt if, einen 
ähnlichen Vorſchlag mit der alleinigen Altlon 
Rußlands anzunehmen. 
weder die Türkei noch England annehmen. 

Der Zwiſchenfall in Florenz iſt in eine neue 
Phaſe getreten. Eine zweite Unterſuchung if 
durch den Präfekten von Florenz angeſtellt wor⸗ 
den. Wenn Criept die Genugthuung verwelgert, 
jo wird die Löſung der Frage wahrſcheinlich den 
Mächten unterbreitet werden. 

Der Dampfer „Britannia“ fol auf ſeiner 
Reife von Gibraltar nach Newyork Schiffbruch 
gelitten haben und 850 Menſchen umgekom⸗ 
men ſein. a 

Paris, 15. Januar. Die Orden e- Skandale 
find noch immer nicht abgeſchloſſen; der „Figaro“ 
meldet, daß eine vielgenannte Perſönlichleit vo“. 
der Partei der Jutranſigenten gegen 50,000 
Franks Orden verſchaffte; der „Figaro“ wie 
weitere Mittheilung machen, wenn der Gerichts 
hof entſchleden hat, ob eine Unterſuchung elnzu⸗ 
leiten iſt. Aadererſeits ſchreibt der in ſolchen 
Sachen immer gut unterrichtete „Gil Blas“: 
Seit einigen Tagen zirkultren im Juſtizpalaſt 
verſchiedene Gerüchte über hohs Juſtizbeamte, die 
ih weit Schlimmer gebahrt hätten als Vigneau, 
die aber mit der Affaire Wilſon nichts zu thun 
gehabt haben. 

Ueber die Grünze, welche Flourens veran- 
laſſen, einen Sitz im Parlament anzunehmen, 
außerte er ſich geſtern Abend auf feiner glän- 
zenden Soiree dahin, daß, nachdem er einmal in 
die politiſche Karriere hineingezogen ſel, er auch, da 
ein uuabſetzbarer Miniſterpoſten noch nicht ge 
ſchaffen jet, die leßten Konſequenzen ziehen müſſe. 
Er habe das Departement der „Hautes Alpes“ 
gewählt, weil dort ein Abgeordnetenſiß vakant 
ſei, und er einen ſolchen einem Siß im Senat 
vorziede. 

Petersburg, 15. Januar. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ ſagt, das Programm des 
Finauzminiſters Wiſchnegradskl beſtätige nochmals 
nicht allein die loyalen, friedlichen Abſichten der 
Regierung, ſondern auch ihr Vertrauen darauf, 
daß der Friede auf lange Zeit erhalten werden 
könne, wenn die Integrität, die Würde, die Ehre 
und die Intereſſen Rußlands geſchüßt würden. 
Ohne Zweifel könne keine Regierung für die 
Aufrechterhaltung des Friedens auf beſtimmte Zeit 
eine abfolute Garantie gewährlelſten. Diejer 
Vordehalt fet volfänbig natürlich. Bis letzt habe 
die kalſerliche Regierung ſtets ihre Bolint des 
Friedens unter Bedingungen bethätigt ud aus⸗ 
geſprochen, deren Wichtigkeit Niemand habe eni⸗ 
gehen können. Er habe dies auch deu besten 
Eindruck auf das Ausland gemacht. Zu wün⸗ 
ſchen ſei daher, daß die auswärtigen Zeitungen 
und deren Leſer nicht weiterhin die Opfer allar- 
mirender und ſpekulirender Erfindungen würden. 


Auch würde den ſelben 


‚Bofepbinens Opfer. 


Novelle von Reinhold Ortmann. 
A 


die Seite Joſephinens zu bringen uad um in 
herzlich bittendem Tone zu fagen: 

„Wii ſollten unſerem Ausfluge hier ein Ziel 
ſetzen, theure Joſepdine! Sie find erſchöͤpft und 


können nicht verbeblen, daß Ste lelden. Ihr 


Vater hätte ein Recht mir zu zürnen, wenn ich 


Der ungeſtüme Ritt hatte Herkerts Blut Sie nicht zur Umkehr bewegen wollte!“ 


eftiger aufgeregt, und te beſcha 
. . daß feine Spöttereien über 
die vermintlide Schwägligfeit des Dal- 
tors, der Ph nun ale ein jo vorzüglicher 
eiter erwies, ſehr ſchlecht am Platze geweſen 
waren, trug wahrvaftig nicht dazu bet, ſeine 
Stimmung zu verbeſſern 


Uster dem erſten Eindruck, den er von der 
klerlichen Perſönlichkeit Hans Frledmann's erhal- 
ten, hatte er geglaubt, dem unvermetrlichen Ver⸗ 
kehr mit ihm durch feine vornehme Ueberlegenhelt 
und kaum verhehlte Geringſchätzeng von vorn 
herein den angemeſſenen Charakter zu geben; 
aber ſchon der Verlauf dieſes Vormt tages be- 
lehrte ihn über die Größe des Irrthume, dem er 
ſich damit bingegeben. Mehr und mehr begann 
ſich die nubehagliche Empfindung feiner zu be- 
mächtigen, daß fein erſter Verſuch, den verbaß 
ten Gegner die ganze Schwere ſeines Ueber- 
gewichts fühlen zu laſſen, eigentlich recht kläglich 
mißlungea ſei, und daß er in dieſem Augenblick 
der ſelbſthe vußten Ruhe und folgen Sicherhelt 
des jo beſchelden auftretenden jungen Gelehrten 
gegenüber eine keineswegs glänzende Rolle fpiele. 
Der drohende Berlaft des geliebten Mädchens war 
ihm kaum ſchmerzlicher, als die Demüthigung 
welche das Betragen des Doktors feiner Eitelkeit 
bereitet hatte und die Macht einer guten Erzie- 
zung war ſchon jetzt kaum noch ſtark genug, um 
irgend einen leibenſchaftlichen Ausdruck feiner 
wilden Erregung zu verhindern. Aber ſeine Ge 
dulb ſollte auf eine noch härtere Probe geſtellt 
werben, auf eine Probe, die wirklich über feine 
Kräfte zu gehen drohte. 


Doktor Friedmann hatte nämlich die kurze, un⸗ 
relwillig e Ruhepauſe benutzt, um ſein Pferd an 


— NETTE 


um Wohle anderer Leidenden 
Die — Expedition des „Leipziger Intelligenz⸗ 
blattes“ einer beliebten tä lichen Zeitung dieſer industriellen 
Stadt Sachſer s, ſandte uns folgendes Schriftstück ein, 
deſſen Veröffentlichung wir gerne aus führen: „Schon 
längere Zeit befand ich mich in ärztlicher Behandlung 
für Nieren- und Leberleiden ohne beſondere Linderung 
u erhalten; aufme kſam gemacht, kaufte ich mir von 
Warner's Safe Cure und obgleich ich wenig auf 
derartige Mittel gebe, habe ich daſſelbe doch nach Ihrer 
Anweiſung gebraucht Ich kann der Wahrheit gemäß 
dieselbe Jedermann auf das Angelegentlichſte empfehlen, 
welche bas Unglück haben, von derartigen Leiden befallen 
eln Meine Frau und Tochter, die an Unregelmäßig 
Eten lelden haben daſſelbe mit größtem Erfolg ange⸗ 
wandt und iſt Warner's Safe Cure bei mir nets als ein 
borzügliches Ha smittel eingeführt. Ich erlaube mir, 
hen dieſes Zeugniß zum Wohle anderer Leidenden zu 
und wünſche daß Sie Mauchem noch durch 
Jure Warner's Safe Cure jeine Gejundheit wiedergebe 
mögen“. Bernhard Ja ichen, 2 Süoplag, Leipzig. 
Vertarf und Veiſandt nur durch Apotheken Biſtrikt⸗ 
üeberlage: F. W. Mayer, 16 Reifſchläger · 


andt 
ge Dienſte gut verrichtet und ſpreche — Ihnen 


8 

Bemelnbevorfieher. (L. 8. 
Schmeizerpillen find & Schachtel A 1 in den Apotheken 
erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz im rothen 
Grunde mit dem Vor namen Rich. Brardt. 

„Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpillen ſind 
a Schachtel 1 % in den Apotheken erhältlich Durch 
Abnehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsan⸗ 
ee — 4 er Kung ga 8 * 
die Etiquette ein we 4 in rothem 

derb auch den Vorr amen Rich Brandt trägt. 


Börſenbericht. 
ttin, 16 Januar. Wetter: trübe. Ter 
RER — 2 R. Barom. 28 10“. Wind O. 


Weizen feil, per 000 Kigr isto min, 168—168 bez, 


per Jaunar u per Januar⸗Februar 1˙8 nom, per 1 
Fal 172,25 —173 bez, per Nat⸗Jum 175 G, Juni 


Juli 177 bez 8 a 
Roggen behauptet, per 1000 Skigr. loko in. 109-114 
Ay Jauuat und per Januar⸗Februar 116 G., per 
April Mal 121,5—122 bez., per Mat⸗Junf 121.5 bez., 
der Zum Jul! 125,5 bez. 
Huter unveränd., er 1000 ür. do pomm. 102 1005 
Rüböl feſter, 100 Klgr. loko o F. b. Kl. 49 B., 
per Januar 8 B., per April⸗Mai 48,5 B 
Spiritis feſter, per 10, % Otter ½% Auto, 1 ber 
97,8 bez. loko o. F. 50er 48,5 G, bo, 79: 81,7 G., 
pe Achte 100 bez., bo. 70er 28,7 bez. 
Pe roleum ohne Handel. S 


Siediverordneien-Deriowmlung. 
Am Donnerſtag, den 19. d. M, feine Sitzung. 

Stettin, den 14. Bun 1888, 

Dr. Scharlau. 


g Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Wolgaſt. 
Die Reſtauration 1 dem Bahnhöfe zu Wolgaſt ſoll 

vom 1. April 1888 ab verpachtet werden. Die Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen find von dem Büreau⸗Vorſteher 

n Schubel hier, Lindenſtraße 19, I, gegen porto⸗ 
freie Einfendung von 55 Au leinſchlleßlich Beſtelgeld) 
zu beziehen. Wachtgebote, welchen Führungszeugniſſe 
und eine kurze Lebensbeſchreibung der Bewerber beizu⸗ 
fügen find, find uns bis zum 15. Februar d. Js., Vor 

— 11 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung der ein» 

gegangenen Offerten in Gegen wart der etwa 3 
Eupunitenten erfolgen wird, portofrei mit der Aufſchrift 
Pachtgebot die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Wolgaſt“ 
einzurel Zuſchlag wird innerhalb chen 
nach dem Submiſſione termine ertheilt. 
Stettin, 11. Januar 1838, — 
liches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Stettin Stralſund. 
Dr. Huth’s 


. »aben - Institut, 


Ohsrlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 116. 

Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin - 

August a- asium u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


8 
in 


Es klang jo viel au richtige Zärtlichkeit und 
Beſorgniß aus feinen beſcheldenen Worten, daß 
Joſephine wirklich für einen Moment zu zögern 
ſchten. Aber we nun ihr Blick die ſtolze Ge 
ſtalt des Grafen ſtreifte, deſſen Pferd eben muter 
einem wü henden Schenkeldruck feines Reiters 
hoch aufbäumte, da hatte ih auch ſchon wleder 
der alte Trotz in ſeiner ganzen Herbheit ihrer 
bemächtigt. 

„Ibre Sorge iſt überflüſig, Herr Doktor,“ 
ſagte fie kalt. „Mein Vater wird Ihnen keine 
Verantwortung beimeilen, was auch immer ge- 
ſchehen möge! Er weiß, daß ich gewohnt bin, 
nach meinem eigenen Willen zu handeln!“ 

Wieder erſtickte ein heftiger Huſtenanfall ihre 
Worte, und ihre ſchöne Geſtalt erjitterte unter 
der Aaſtrengung, mit welcher ſle denſelben zu ur. 
ee Ernſter und auch ein wenig 
beſtimmter als vorhin klangen die Worte des 
Doktors, als er jetzt eindringlich fortfuhr: 


„Auch mir wird Ihr Wille ſtets als ein Ge⸗ 
ſetz gelten, Joſephtne, jo lange mich nicht meine 
Liebe für Sie zu einem Widerſpruch zwingt! 
Zürnen Sie mir nicht, wenn ich mich diesmal in 
eine ſolche Nothwendigkeit verſetzt glaube! 
Geſtehen Sie mir nur diesmal das Recht zu — 

Aber er kam nicht weiter; dean in demſelben 
Augenblick, in welchem er von feiner Liebe zu 
ihr geſprochen, hatte fie fo wild in die Zügel 
gegriffen und die Gerte ſo heftig auf ihr Pferd 
i derſauſen laſſen, daß das edle Thier ſchnau⸗ 
bend und mit weit geöffneten Nüſtern in gewal- 
tigem Sprunge über die aus einem mäßig hoben 
Schlagbaum beſtehende Barriere bin wegſoßte. 
Seine Hufe ſchlugen in dem nämlichen Moment 
auf die Schienen auf, als der erwartete Eijen- 


Aber 1s war jebenfalls unverkennbar, daß fla 


ba 
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bahnzug mit voller Fahegeſchwlndigkeit heran⸗ 
brauſte. Der Bahnwärter, der in einer Ent⸗ 
fernung von fünfzig Schritten neben ſeiner Bude 
ſtand, ſtieß elnen gellenden Angſtruf aus und 
ſchwenkte in verzweifelter Rathloſigkeit feine Fahne. 
Es ſchien, als wüſſe die nächſte Sekunde eine 
fürchterliche Kataſtrophe bringen; denn an ein 
Anhalten des Zuges oder auch nur an eine 
Maßigung feiner Geſch windigkelt war nicht mehr 
zu denken, und 4c hatte ganz das Ausſehen, als 
ob die Reiterin die Herrſchaft über das ſcheu 
gewordene Pferd verloren habe. Aber wle durch 
eia Wunder wurde das Entſetzliche dennoch ab⸗ 
gewendet. Während die zur Unthätigkeit verur⸗ 
theilten Zuſchauer der grauenhaften Scene den 
Eintritt des Schrack ichen bereits vor fi zu ſehen 
glaubten, ſprang das Thler noch in jenem Augen⸗ 
dlick der böchſten Gefahr bei Seite, in welchem 
»s faſt von den Räumern der Lokomotive be- 
rührt wurde. In wilden Sätzen rafle es auf 
dem Eiſenbahnkörper weiter, feine Reiteria, die 
einem gräßlichen Schickſal ſoeben nur um eines 
Hıares Breite entronnen war, hundert neuen 
Gefahren aueſetzend. 

Jetzt aber fepten auch ihre beiden Begleiter 
alle Kräfte daran, um ihr Beiſtand zu leiſten. 
Sie hatten kaum das Vorüberfahren des — un 
glücklicher weiſe ſehr langen — Zuges, geſchweige 
denn das Aufgehen der Barriere abgewartet, 
um ihr zu folgen, und es war ein toller, ver 
sweifelter Wettkampf, „der jetzt bei der Jagd 
auf das durchgehende Pferd zwiſchen ihnen ext- 

and. 


Joſephiue war elne vorzügliche Reiterin. Si. 
ſaß auch fegt noch fo feſt im Sattel, als handle 
es ſich um nichts Anderes, als um eine Fort⸗ 
ſetzung ihres Spazierrttts und als bedürfe es 
nur elner sinzigen Hasdbewegung, um das ſchäu⸗ 
mende Thier zum Stehen zu bringen. 


Ob fie nicht vielleicht wirklich im Stande ge- 
weſen wäre, es zu meiſtern — wer hätte das 
in dieſen kritiſchen Minuten entſchelden wollen ! 


Homberger's Börsen- Comptoir 
Frankfurt a. M. 


N ete vier Anl. lo 
entfallen ara * 9 


wobei folgende Haupttreffer e kommen, in 


jedes Jahr vierzehn Ziehungen, 


Franken: 


zwei Millionen; 5 à eine Million; 
2 à 500,000; 5 à 400,000; 7% a 348,000; 1 & 300,608; 
195 à 232,000; 5 & 200,000; 1 a 150,000; 64 100.00 ıc. 2c. 


Barletta 100 Lire Looſe 
von 1870. 


Türktiſche > Br Rooje 


Jährlich 6 Ziehungen: 
1. Febr., 1 April, 1. Juni, 1. Aug., 
3 1. Oktober, 1. Dezember 
n 
8 


| 


dieſen 6 Ziehungen werden gezogen 
Haupttreffer a gar 000, 8 8 174,000, 


3 & 84800. 8 & 14,500. 6 & 11,600 x 
Rückzahlb mit mindeſtens 232 Fres. 


Kanton Freiburg r 15 Fres. Loo ſe 
von 1860 


Jährlich 2 Ziehungen: 
15. Mai, 15. No vember 
mit folgenden Hanptire ffern: 
d 60,000, 1 & 40,000, 10 & 85,000, 


5 a 82,000, 11 & 80,000, 
3 2 20,000 ıc 
Niederfier Treffer 20 Franten | 


deſlens Mk. 290 zurückbezahlt. Außer 
Gewinn von Mk. 120° 


—— 
Een | 


iedertter Tx. 8 Gulden 


Dieſe vier Anlehensloofe koſten zuſammen Mk. 170 und werden im Laufe der Biehungen mit mins 
der großen Gewiynchance ſteht ſomit für jeden Käufer noch ein ſicherer 
da niemals Nachzahl ungen zu leiſten find, außer aller % 


rage. 


Der Knfpieis von Mt 170 iſt zehlbar in 17 monatlichen — Adzahlungen von je 
an 


10 Mark Beſtellung iſt nebſt der erften 
Homberger's B 


Zahlung von zehn Mark fra 
örsen-Compteir, Frankfurt a. M., 
einzuſenden und erbält darauf der Käufer Schlußſchein mit den vier Ortainalnummern der Boofe verſehen ; 


welche ihm das alleinige Recht geben, an allen kommenden Zlebungen Theil zu nehmen. Nach 


inal⸗Looſe ausgeliefert Der Käufer hat das Recht, 
Empfang zu nehmen, indem er den noch rückſtändigen 


ezahlung der Kaufſumme von Mk. 170 und gegen Rückgabe des Schlußſchetnes werden dem Käufer die 


feine gekauften Anlehenslooſe auch frü her, 


zu jeder Zeit 
Betrag abzahlt. 


Nach Bezahlung der erſten Monate rate spielen die auf Abzahlung gekauften Aulehenslooſe bereits 
vollſtändig zu Gunſten des Käufers und iſt Letzterem ſomit Gelegenheit g-boren, vorausgeſetzt, daß die Raten 


zum Theil abgetr igen hat. 


„Zablungen ſtets pünktlich erledigt werden, einen Haupt» oder Nebeatreffer für ein Kapital zu machen, daß er nur 


Die Ziehungsliſten werden bis zur * — nach jeder Ziehung gratis und 
ge 


Ga ed 


aufgeschlossener Hamburger Cacao von P. W Gaedbe, nach einem ganz neuen verfahren 
ohne Alkalien hergestellt, ist von Autoritäten der Medizin und Chemie als Fabrikat 
anerkannt und hat vor den bekannten holländischen Marken folgende Vorzüge: 


es 


ersten Ranges 


Feineres Aroma 
bessere Löslichkeit, 
biligerer Preis. 


ö 

Engros Bestellungen werden von meinem Vertreter Herrn Paul Temamel entgegen ge. 
vommen. Detail Verkauf in den meisten besseren Geschäften, woselbst Proben, Broschüren nebst 
gratis verabfolgt werden. Man verlange Gaecdke's 


Gutachten von Professoren und Chemikern 
Hamburger 


Cacao. 


Moritz Kruschla in 


Fabrik⸗Verſandt⸗Depot leinener und baumwollener Gewebe. 
Virtheilhafte Bezugsquelle für Private, 
Verſandt auch des kleinſten Quan ums zu Fabrik Engros⸗Preiſen. 
Muſter umgehend und ohne Berechnung. 


Strehlen (Schles.), 


99 
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keinen Verſuch dazu machte, und daß die Züge f 
ſchlaff über den Hals des un bändigen Pferdes 
bingen. Es war ein Glück, daß die beiden Ka ⸗ 
valtere jo gut beritten waren; in geſtrecktem 
Galopp ſauſten fie dahin, immer hart neben eln⸗ 
ander bleibend, als gelte es, einen Preis auf der 
Rennbahn zu erjagen, und die Entferaung zwi- 
ſchen ihnen und der bedrohten jungen Dame 
wurde immer geringer. 

Aber als die Stute den Hufſchlag hinter ſich 
vernahm, machte fie’ eine jähe Wendung nach 
links, ſprang über die Hecke, welche den Bahn⸗ 
damm elnfaßte und ſetzte nun ihren wilden Lauf 
durch Wieſen und Felder, über Gräben und 
Zäune fort. Nur wenige hundert Schritte noch 
trennten ſte von dim Walde, auf welchen fie in 
gerader Richtung losſtürmte, und wenn es nicht 
gelang, fle vorher zum Stehen zu bringen, fo 
war hundert gegen eins zu wetten, daß bie un- 
gläckliche Reiterin an einem der Stämme zer⸗ 
ſchmeltert werden würde. 


Graf Herbert ſtieß einen derben Soldatenfluch 
aus und gab ſeinem Gaul die Sporen, daß ihm 
das Blut an den Weichen nieder rieſelte; aber 
alls ſeine Anſtrengungen ſetzten ihn nicht in den 
Stand, ſeinen Nebenbuhler zu überholen. Der 
prachtvolle Hengft des Oberſtwachtmeiſters war 
von dem Augenblick an wo er in dem Reiter 
feinen Meiſter gefühlt hatte, jedem Druck und 
jeder Zügelbewegung gehorſam geweſen, und es 
hatte jetzt faſt den Anſcheln, als wiſſe er, wie 
viel in dleſen bangen Minuten von ſeiner Schuel⸗ 
ligkeit abdängig jet. Immer welter ließ er den 
Huſaren hinter ſich zurück, und hart vor den 
letzten Ausläufer des Forſtes hatte er die Stute 
um einen Hals übe holt. 


Jetzt kam Alles auf die Kraft und Geſchick⸗ 
like: feines Reiters an; aber der junge Ge⸗ 
lehrte zeigte fc ſeiner ſchwierigen Aufgabe voll- 
kommen gewachſen. Er warf ſeinen Hengſt herum, 
fo daß er quer or das boch aufſetzende Pferd 
Joſephinens kam und griff dieſen mit eljermer 
FJauſt in die Zügel. Nur wenige Schritte welt 


NT erahnen Baer ran 


Stettin, 1 1 — 1888. 
Bekanntmachung, 


nehmen an allen unten näher bezeichneten Ziehungen Theil und betreffend die Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 


Stammrolle. 

Zufolge der Deutſchen Wihr Ordnung vom 28. Sep⸗ 
tember 1575 (Amtsblatt für 1876 Stück 4) werden ale 
1 männlichen Perſonen des Deutſchen Reiches, 

H 14 

1) im Jahre 868 geboren find, 

2) in den Jahren 1867, 1866 und vorher ger 
boren fi d und eine endgültige Eutſche⸗ 
dung über ihr Milttär-B rhältnis 
ſettens einer Ober ⸗Erſas Kommi ſto 
noch nicht erhalten haben nnd gege⸗ 
wärtig im Gebiete der Stabi Stettin fig 

| aufhalten, hierdurch aufgefordert 

ſich behr s ihre: Aufnahme in die R-F ntirumas Stam 
rolle in 1. 5 vom 15. Januar b3 zum 1 Fe- 
ernar d. J. bei dem Polizei- Komm ſſerins ihre 
Reoiers ur ter Vorlegung ih er Geburtsſche ne oder ihrer 
Milttärpaviere perſönlich zu melden. 
' Für Dieſenigen, welche im heften Orte nach 8 28 
der Erſatz⸗Ordnung geſtellur gepflichtig, zur Zeit aber 
auf Reken, auf See oder ſonſtwie abweſend find, müſſen 
die Eltern Vormünder, Lehl⸗, Brod⸗ oder Fabrikherren 
die Anmeldung bewirken 

Wer dieſe Anmeldungen unterläßt wird nach 8 28 ad 
10 der Erſetz⸗Ordnung mit Geldbuße bis zu 30 Mark 
oder mit Haft bs zu 3 Tagen beſtraft. 

Königliche Poltzet- Direktion. 

J. B. Held. 


Konzert-Direktion 
Hermann Wolff, Berlin. 


Mitt woch, d. 18. Januar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Konzerthauses: 


II. Abonnements-Kongert, 


Mitwirkende: 


Pablo de Sarasate 
und 
Madame Berthe Marx 


(Pianistin aus Paris). 
PROGRAMM. 


1. Ron?obrillant f. Viol.a. Piano F. Schubert. 
2. a) Nocturne 


i 


1 


b) Polonaise As-dur F. Chopin. 
8. Konzert für Vioſine F. Mendelssohn, 
4. a) Waide rauschen x 
b) Rhepsodie Nr. 12 F. Limzt. 
5 a) Legende für Violine ... H. Wieniawski. 
b) Bolere a, P. de Sarasate. 


Der Beehstein'sche Konzertflügel ist aus 
Am Magazin des Herrn Komwissionsrathe R. 
Woikenhauer. 


Nummerirte Billets à 4 Mark, un- 
nummerirte Billets 3 3 Mark, Loge 
2 Mark in der Musikalienhandlung von E. 
Simon, Rossmarktstr. 13. 
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Amüfaute mb 
Scherz⸗Artikel für Herren 


Probebelder (Pariſer Originale) mit deutſchem 
Katal „g, über frauzöſtſche Karten, neueſte 
Pariſer Scherzſachen versende franko gegen 
Ei ſendung von 2 44, Katalog ohne Bild. gegen 
60 „ für Porto, auch größere Maſterſendungen 
gegen Einſendung von 5 %, 10 % und 20 A 


N N ., 
N. Gutmann, Sezen 20 . 


Fetthüchlinge, Poſtkiſte 35—50 Stück, 2 % 
Ta 14ſt. ca 250 St. 1/4 


gl 
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e 


chte ttenfen, Holſtein. 
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l K * 1 
ar gu ge Raped, da Be, BE hierzu: 50, 26, 14, 7, 3½ M. 8 größeren Poſten billiger, verſendet gegen N 
R 15. enn „empfiehlt G. A. HFaselo w, ee > De u Win. Rienäcker, 1 
FTF \ ER N Stiege i Harz. A I 
Nee 5 x ; Kölner Maskenfabrix ö . 
Spedilion u. Verladungsgeſchäſt Jedes 2. Loos gewinnt in der Berra Richter, 


Stute feiner überlegenen Kraft gefügt und ſchweiß 
bedeckt, keuchend, an allen Gliedern zitternd, ſtand 
ſie fill. 

Joſephinens Antlitz war jo weiß, wie das Tuch, 
das ſie an ihre Lippen gepreßt hatte. Jetzt erſt, 
wo der fürchterliche Ritt durch den Muth und 
die Geiſtes gegenwart ihres Verlobten ein verhält⸗ 
niß mäßig fo glückliches Ende gefunden hatte, 
ſchien ihre Kraft fie zu verlaſſen; ſte ſchwankte 
und wäre wohl zu Boden geſtürzt, wenn nicht 
Hans Friedmann raſch aus dem Sattel geiprun- 
gen wäre und ſie in ſeinen Armen aufgefangen 
jätte Noch niemals war er dem ſchönen Mäd⸗ 
chen ſo nahe gekommen wie in dieſer Stunde der 
Gefahr, denn auch an ihrem Verloburgstage 
halte ihm ihr kühl abweiſendes Benehmen keine 
andere Zärtlichkeit geſtattet, als einen achtungs⸗ 
sollen Handkuß. Ein ſeltſam wonniges Gefühl 
ducchnieſelte ihn, als er ihr Herz an dem ſeint⸗ 
gen ſchlagen fühlte; es überkam ihn wie ein 
heißes, inbrünſtiges Verlangen, ſte feſt in ſeine 


Arme zu preſſen; aber da fiel ein Blick auf ihr‘ 


wurde er mit fortgeriſſen; daun batte ſich die! marmorblaſſes, bewegungsloſes Antlitz, auf ihre 


geſchloſſenen Augenlider und auf einen purpur- 
rothen Flecken in ihrem Taſchentuch, der ſich raſch 
vergrößerte, und der ihn mit namenloſem Ent- 
ſetzen erfüllte. N 

„Joſephine!“ rief er geduldig aus. 
Himmels willen, was iſt Ihnen!“ 

Er erhielt keine Antwort; aber da trat auch 
Herbert hinzu, der erſt jetzt angekommen war. 
Seine Bruſt arbeitete ſtürmiſch und ſeine Wan⸗ 
gen glühten — vielleicht ebenſo ſehr im Zorn 
über den abermaligen Sieg des verhaßten Fein 
des, als von den Anſtrengungen ſeines Rittes. 

„Ste ſehen doch, daß meine Kouſins ohnmäch⸗ 
tig iſt!“ ſagte er rauh. „Mir ſcheint, Sie thä⸗ 
ten am beſten, ihr hier nuf dem Raſen eine be- 
queme Lage zu verſchaffen !“ 


„Um's 


Beim Klang ſeiner Stimme ſchlug Joſepbine 
langſam die Augen auf. Vielleicht war fie bieher 


— 
8 So ER 


Dabe. flieg ihr eine Blutwelle ins Geſicht, 
krampfhafte, erſtickende Huſten kehrte zurück 
ſchlimmer und beängſtigender als zuvor, und 
plötzlich brach ein Blutſtrom aus ihrem Munde. 
Einige Minuten ſpäter lag die Frelin von 
Walldorf auf dem weichen Mooſe des Wald- 
bodens, der ſoeben den purpurnen Laebenequell 
getrunken hatte, urd die tiefe Erſchöpfung, die 
nach einer ſolchen Kataſtrophe unausdlelblich war, 
hatte eine ſchwere, todesähnliche Ohnmacht über 
ffe gebreitet. Der Doktor hatte ſich bemüht, ihr 
eine möglichft bequeme Lage zu verſchaffen; denn 
eine andere Hü.feleitung lag ja für den Augen 
blick nicht in ſeiner Macht, und angſtooll horchte 
er nun auf dis leiſen Athemzüge, die ihren Bu⸗ 
fen hoben. Der ſchreidige Huſarenofſtzier aber 
hatte k um jemals in ſeinem Leben eine weniger 
benetdenswerthe Rolle geſpielt, als jetzt. Dis 
plötzliche Erkrankung Joſephinens, der er döllig 


der 


in dem Glauben geweſen, daß er es ſel, an deſſen rathlos und hülflos gegenüber ſtand, hatte ih 
Bruſt fie ſich gelehnt; denn da fie ihren Berlob- 
ten erkannte, machte fie eine ungeflüme Bewe 
gung, 


ale — — — von ſich ſtoßen wollte. 


in eine Verwirrung verjeßt, deren er vergeblich 
Herr zu werden verſuchte. Er würde gewiß nicht 
für den klein ſten Biuchthell . Minnie in — 


legenheit geralhen fein, wean es ſich darum ge- 
dandelt hätte, das Mädchen dem ſeine Liebe ge 
hörte, mit Daranſetzung ſeires eigenen Lebens 
gegen ein ganzes Heer von Feinden zu vertheidigen z 
aber hier ſah er ſich einer unheilsollen Macht 
gegenüber, der mit Waffen, wie er fie zu führen 
verſtand nicht beizukommen war und mit wü⸗ 
thendem Ingrimm mußte er ſich geſtehen, daß 
die Anweſendett des Doktors in dfeſer verzwel⸗ 
felten Situation von unendlich viel größerem 
Nutzen war als die ſeinige. 

Us willkür ich ballte er die Fäuſte, als er ſehen 
mußte, wie Jener der Erkrankten all' die kleinen 
Dienſte leiſtete zu denen ſein Verhältaiß zu ihr 
ihm ein Recht gab, und da ibm dieſer Aublick 
geradezu unerträglich wurde, machte er ſich bei 
den noch immer ſehr aufgeregten, unruhig ſtam⸗ 
pfenden Pferden zu ſchaffen. Tin Zuruf des 
Dokfors erſt veranlaßte ihn, ſich wieder umzu⸗ 
wenden. 


(Fortſetzung folgt.) 


i 21 b. M. habe auf meinem Ben z 
Bahnhof Neuftadt a Doſſe über 100 Stück Bei 
pferde zum Verkauf. Hochelegante Paare in Rappen, 
Füchſen und Braunen. ſowie auch komplett gerittene, 


. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846) 


Apfelwein, 


Künigl. Preuß. 


Hauptgewinne: M. 600,000, 


Königl, Preuss Sıaats-Lotierie 


Haupt-Schlussziehung 20. Januar bis 8. Fehr. 
Hauptgewinne: 600000, 300000, 150000, 100000 M. etc. 


Bus” Antheile 14 1/8 116 132 1/64 


deren 
Haupt⸗Schlußziehung vom 20. Jan. bis 8. Febr. 1888 ſtattfindet. 


2 100, 600, 2 4 78,60, 2 a 50,009, 2 4, 90, 10 4 30,000 ıc, zuſammen 


Staats-Zotterie, 


2 a 300,000, 2 a 150,000, 


— 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchlenenm 
offertren billigſt 

Bahr. Besrmamm. Wücherſtr. 8 


Feinſte Harzkäſe, 


2 fein, fett und pikant 100 Stück franko 3 .M 


Neumarkt 19, 
versendet neuesten ilnatrirten 
8 Katalog frauco, gratis. 
Sämmtliche F astnachtaarti! 
N Aeusserste Engrospreiss. 
Viele Neuheiten! (Nicht, an 
Private.) Man verlange Bam 
narhtalist a. 


y efaux.- u Cenira £-Doppelfiinten ; 


von 25 , Drillinge von 150 %, Menalser 
14 Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 % an. Munition 


Benin et 155 1 f Betrag e 22 Millionen 19 ine denn. er big Penaten 
— dieſes tit ide, Verdauung befördernde “ 1 l 5 
J.... m id 3" 6 90 NY RE EEE "ERRENE'S Geiwehriabrit, Renbraudenb 
ag und geſunde Getränf—,bietet an in ee 1 N 0 0 Velozipedfabrik 
arte Nee,, Rob. Th. Schröder, Bankgeschält, N e Fran! 
€. Ph. Braun, Stettin. 2 (E Fr enburger 
Aſchaffenburg a. R. Tel.⸗Adr.: Schröderbauk. (Errichtet 1870.) Reichsbank Giro-Fonto, 2 N & Ottenstein, 
(Gewinnliſte 40 Pf.) Auskunft und Proſpekte gratis und franko. Nürnberg. 


Bauer's 


igſte Fabrik von Beloztpeden aller Act. 


Betſtunge 
ugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 


Billigſte 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 


Feuer-Annihilator. 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktisch bewährt, bei mehr als 2000 Bränden. 
Einfache Konstraktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ea: 15 Met. 
n Eingeführt bei fast allen Behörden und Fabriken, sowie 
empfohlen von dem meisten Regierungen, 
Nachdem 9 ein Absatz von über 40,000 Apparate erzielt ist, habe Ich den Preis 
weis einiger Zeit um en. , ermässigen Können. 


Tüchtige Vertreter geſucht. 


Mechte Gu ufefederni! 1 


bweiße fefedern 1 nur 1 AM 
bene 2 N 325 1 88 — 9 
dieſe beiden Sorten echt böhmiſcher Bettfedern ſind 
neu und feinftgeichliffen. Ein Ballen mit 10 
Bae ügt für 1 Obe bett und 3 Kopftiſſen. Solche 

En mit 10 hr he . — * 


 Sustav Rannenberg, 
Hannover, ö 
Feuerwehr- Requisiten-Tabril 


peslolität: Helme, Joppen, I Gurte, Beils 
Karabiner, Signalinstrumente, I. 


1 ternen, Rettungsgeräthe, Schlönch» | 1 


Feuereimer, Leitern etc, 


5 
b 


— Prospekte gratis und franko. 


0 en 


* r Siegfried Bauer — Bonn. |Gummi-Arükel 1 
Be Jedes Drüsenleiden, böse Wunden RM e e e 5 — 9 —.— beſtes, ſolideſtes Fabrikat, verſendel 2 
„ | Getrocknete Diertreber, u: A. f Theising, jr., Dresden, 


Schormann’s Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 
laſſen, eine n ng nn 8 und 
Atteſten unent und für 
wi Wild! zu deſtelen bei der Adler Apelhete, inet, die 
Po 


offerirt 


' 
anerkaunt vorzüglichſtes Kraftfutter für Milchkähe, 


Die Biertreber-Trochenanlage in Pofen 


Vreislifte gratis und franko. 


Rheumatismus. 


PN ne wi gr fo baß 
2 = be 1 . 0a 


W een 


& fen) oder A. Schormann, Ehötmar Ge G. Fritsch & Co. Poſen, Friedrichftrafe 16. lernen. 5 ch Se Bien gi W ang es mir un um; bie r 
5 dsch AT 2 60 1 0 Miel * Br m Leid 
3 EEE | Zeche „ver. Wiesche“, ene e e e, 
7 5 g omm aſſen. 
. f 4 MULHEIM a. d. Ruhr, e 
8 2 8 empfiehlt M. Roderwald, Magdeburg, 
1 diese PR e ci eng 4 Salon-Anthracit-Nusskohlen 5 F 2 
. ee ae a Beni Bags SESCHLGENBENE 
. K brennung elsznen sich diese Kohlen für sämmtliche Oefen, amerikanischen, haben ſich die von Apotheker Dr. Werner in nd gaz 
„Monopol-Seide“. (Mode⸗ Lönheldt' schen, Glenanth'schen, Buderus“ sehen oder Nürnberger Systeme. hach 1020 hergeſtellten Mittel (Preis 1 2,75) ſtets 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ | Anthracit-Steinkohlen-Briquettes F 
1886 — Heft 8 ſchreibt: von grossen Helzeffekt und zwar aus reinsten und aschenfreilesten Anthraeit- 10 0 re Apel in One: Auf r 3 
f 8 7 x 1 hohlen zur Heerdfeuerung und zum Heizen von Wo umen ferner aus fahrung geſtützt hc ich, da Ihre, Mittel on in 
ai 1 Wes ilricher r Seiden Indu- Anthraeithohlen mit Fettkohlenzusatz f.Dampfkesselfeuerungen aller Arten.] yielen Familie geholfen haben. Beſtandtheile angegeben. 
Arielle G. 8 ein wahres Verdienst Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. Proſpekte gratis und franko. 


um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, u 

eint es als eines der ſolideſten und reichften Fa⸗ 

ate, welche die Webeinduftrie ſeit lange erzengt 

Nur direkt und mir echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


| 6. HENNEBERE'S „MONOPOL“. | 
Muſter umgehend. 


Mineral⸗Brunnen, 


in jeder Beziehung leiſtungsfähig, ſehr gün 4 
gel gen, wünſcht in allen größeren Gbit 8 
Niederlage zu errichten. Gefl. Offerten 
mit Angabe von Refer. an & L. Daube & Co. 
in Köln un er Motto „Mineral. Brunnen. 
Kinder und. Erwachſene find en billige Penſion in eine 
gebildeten Familie. Stettin, Prutzſtraße 10, 1 r. 


Direeirice! 
U ein äft b nd 
PR Pe, 35 Maar der früher Io * 


durchaus lüchtige Direcitice 


bei hohem Salair und angenehmer dauernder 
Stellung. Nur Damen die wirklich geſchmackvoll 


FP 2 3 
Veſte Diienbadyer ederwaaren. 


Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 
iresors, Herrentresors, 
Cigarren⸗ und Cigarretten⸗Taſchen, ak 
Visites, Brieftaschen, ee 
Geldtaschen etc. etc. 
Damentäſchehen in Leder mit Ning von 1 Mark an, 
Kindertäſchchen A 50 Pf. empfiehlt 


B. Grassmann, 


— — mans 


2 3 


@fisiel und beachtenswerth! 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
letzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver⸗ 


A 
M 4 
4 
— — — — 


einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 1 4 x zu ga niren im S ande find un beite Empfehlungen 5 
Arirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 1 0 u b 

und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, Schulzeuſtraße Er Kirchplatz 4. haben, ar Werhf: - 
wird fret an Jeden geſandt, welcher feinen Namen und 2 — 


Max fie Snreld, 
Dau ig. 


Adreſſe einſendet. 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durd aus zuverlaffig —4 nn adreſſtre: 


Gan- Paſſ-Adent, St. Paul, Mum, U. 8. A. 


Ja ns met und Seidemstoffe 9 
jeder — grosse Auswahl von schwarzem, welssen und farbigen 
Beidensto W ame „Brautkleider“. Billigste Preise. Seiden- 
and Samımet-Man ufaktur von H. M. Catz in Crefeld. Muster franko. 


Tüchtige Konſtruk cure für Maſchinenbau 
ſucht die „Germania“, Tegel bei Berlin. 
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